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älte ist Simone Moros Welt. Der Italie-
ner sucht Minusgrade aber an lebens-

feindlichsten Orten in extremer Höhe. Am
26. Februar 2016 stand er mit dem Basken
Alex Txikon und dem Pakistani Ali Sadpara
auf dem Nanga Parbat. Es war Moros dritter
Winter-Anlauf am neunthöchsten Gipfel
der Erde und die erste Winterbesteigung
des 8125-Meter-Gipfels. Damit kann Moro
vier Winter-Erstbesteigungen an Achttau-
sendern vorweisen. Keiner hat mehr.

Was treibt ihn in diese eisigen Höhen?
„Das Abenteuer“, sagt der staatlich geprüf-
te Bergführer und Helikopterpilot im Inter-
view mit der Sächsischen Zeitung. Ihn rei-
zen Herausforderungen in historischen Di-
mensionen. Das sind für ihn Weltrekorde
im Schnellklettern nicht. Das sind Bestmar-
ken, wie er meint, „das kann irgendwann
jemand besser machen. Historisch ist,
wenn etwas zum ersten Mal gelingt.“

Und er schwärmt vom Winter im Hoch-
gebirge, „weil noch niemand vor mir dort
war. Dabei ist es oft schwer genug, ins Ba-
sislager zu kommen.“ Zu diesen Jahreszei-
ten fasziniert ihn zudem die Einsamkeit.
Solche Ziele gehen ihm nicht aus: „Es gibt
noch viele Gebirge und Gipfel, die im Win-
ter nie jemand bestiegen hat.“

Wie Sisyphos fühlt er sich nicht, der im-
mer wieder den Berg hoch muss. „Sisyphos
kann nicht leben ohne Gebirge. Ich kann
das“, sagt Moro. Dagegen würde in seiner
Kletterpartnerin Tamara Lunger „etwas
mehr von Sisyphos stecken. Sie wird ver-
rückt ohne Berge. Ich habe noch meinen
Hubschrauber. Und mich fasziniert Action,
ich habe viele Aufgaben, auch mit meinen
Helikopter-Firmen in den USA, in Italien
und Nepal. Dazu noch Hilfsprojekte.“

Fest eingeplant sind im Jahr zwei, drei
Abenteuer-Monate. Dafür trainiert er jeden
Tag „motiviert, aber nicht wie Sisyphos.
Die nächsten zehn Jahre können gerne so
weitergehen.“ So lange läuft auch sein neu-
er Vertrag mit der US-amerikanischen Out-
door-Bekleidungs-Firma North Face, der

K

frisch unterschrieben ist. „Die hätten das
nicht mit einem alten Mann gemacht“, ver-
mutet Moro, der im Oktober 50 wurde.

Mit gemischten Gefühlen blickt der
Lombarde auf sein halbes Jahrhundert.
„Jetzt bin ich alt, offiziell ein alter Mann“,
kokettiert er und sagt Sekunden später: „50
ist nur eine Zahl, kein Limit. Wenn ich
mich frage, was mich noch alles reizt, gebe
ich die gleichen Antworten wie mit 49. Für
meine Projektliste reicht die Zeit nicht.
Deshalb muss ich auswählen.“ Die nächste
Expedition soll wieder im Winter sein.

Rückkehr nur auf einer neuen Route
Ob Moro zu seinem Lieblingsberg Nanga
Parbat zurückkehrt, lässt er offen. Es klang
mal kategorisch „nein“, weil er seinen Frie-
den mit dem Berg gemacht hat, den er
2003 im Sommer erstmals auf einer neuen
Route besteigen wollte. Damals vergeblich.
Inzwischen sagt er „vielleicht“. Bedingung:
„Wenn es Tamara Lunger noch mal versu-
chen will, dann aber auf einer anderen
Route. Dann würde ich mitgehen.“

Die 31-jährige Südtirolerin war bei Mo-
ros Gipfelgang am Nanga Parbat gut 80 Hö-

henmeter unter dem Gipfel umgekehrt. Ih-
re Kräfte hätten sonst nicht mehr für den
Abstieg gereicht. Moro beschreibt diese
Entscheidung in seinem achten Buch „Nan-
ga im Winter“, das jetzt in einer deutschen
Übersetzung erschien. Er hält es für sein
„waghalsigstes Buch“. Es entstand zum
größten Teil auf Auto- und Zugfahrten. Da
sprach er ins Mikro, wie verliebt er in den
Berg ist, wegen der Größe und Schönheit
des Kaschmir-Gipfels, dass diese von seinen
55 Expeditionen die schönste war, weil es
im Team eine „besondere Seele gab“.

Weniger gute Erinnerungen hat Moro
an seinen Frühjahrs-Trip. Da wollte er am
Kangchendzönga die höchste Traverse an
einem Achttausender wagen. Fazit: „Das
war die schlechteste Expedition, die ich er-
lebt habe: Chaos im Basislager, schlechtes
Wetter, kein Gipfelerfolg, für die Traverse
hätte wir drei, vier Tage gutes Wetter ge-
braucht. Aber es gab immer nur für wenige
Stunden ein passendes Wetterfenster.“ Da-
zu kamen Darmprobleme, weil er erstmals
alles Mögliche an alkoholfreien Getränken
geschluckt hatte. „Meine Schuld, mit pu-
rem Wasser hatte ich noch nie Sorgen.“

Diese Problem-Tour wird im 20-Minu-
ten-Film „La Congenialità“ erzählt, der
zum Programm der European Outdoor
Film Tour (E.O.F.T.) gehört. Die macht im Ja-
nuar zweimal Station in Dresden. Tamara
Lunger fand die Situation im Basislager
zwar belastend, aber alles „halb so
schlimm. Wir hatten auch Gaudi.“ Am Film
schätzt sie besonders, dass da zu sehen ist,
dass „keine Maschinen am Berg arbeiten
oder Roboter, sondern Menschen unter-
wegs sind, die mit einer besonderen Philo-
sophie in die Berge gehen“.

„Frauen ähnliche Seiten“ entdeckt
Moro war 2009 erstmals mit Lunger unter-
wegs. „Da war ich wie ein Lehrer, sie wie
ein Student“, vergleicht er. „Jetzt ist Tama-
ra eine andere Person. Ich bin kein Lehrer
mehr, sie hat mehr Erfahrung. Es ist ein
ganz spezielles Verhältnis zwischen uns
entstanden, vielleicht sogar eine Art See-
lenverwandtschaft, weil wir auf die glei-
chen Werte setzen, den Glauben an Gott
haben und uns vertrauen können.“ Tamara
Lunger sieht in Moros Wesen „Frauen ähn-
liche Seiten“, weil er nicht nur auf Fakten
hört, sondern auch sehr stark auf sein Ge-
fühl, „was nicht alle Männer können“.

So hat Moro auch kein Problem mit Trä-
nen wie im Film. Er weiß, dass das unge-
wöhnlich ist für einen namhaften Bergstei-
ger. „Aber die Leute können sehen: Ich bin
ein Mensch mit Emotionen.“

European Outdoor Film Tour (E.O.F.T.) am 22. und 23. Ja-
nuar 2018, 20 Uhr, im Dresdner Rundkino.
web www.eoft.eu/de (Programm/Tickets)

Harter Mann zeigt Gefühle
Simone Moro will imWinter Historisches an Achttausendern leisten. Seine Bergpartnerin kennt besondere Seiten an ihm.

Von Jochen Mayer

Simone Moro „Nanga
im Winter. Eine Ge-
schichte von Ehr-
furcht, Geduld und
Willenskraft“ Tyrolia-
Verlag Innsbruck-Wien,
288 Seiten, 25 Fotos,
24,95 Euro.

Platz ist im kleins-
ten Zelt und see-
lenverwandt sind
sie auch: Simone
Moro und Tamara
Lunger im Lager2
am Nanga Parbat
auf 6100 Metern.

Am Ziel: Simone
Moro (r.) und der
Pakistani Ali Sad-
para auf dem Nan-
ga Parbat. Über
diesen Achttausen-
der hatte Moro
auch beim
Dresdner Bergsich-
ten-Filmfestival
2015 geschwärmt.
Fotos: Archiv Simone Moro (2)

n 336 Tagen beginnt das 15. Bergsichten-
Festival. So zählt es der Internetauftritt

des Dresdner Berg- und Outdoor-Filmfesti-
vals am Freitag herunter. Mitte November
war die 14. Auflage so erfolgreich über die
Bühne gegangen, dass Festivaldirektor
Frank Meutzner ins Schwärmen geriet.
„Das war das bisher wahrscheinlich vielfäl-
tigste Festivalprogramm“, bilanzierte der
Dresdner. „Die Auftritte der populären
Stargäste, Filmemacher und Protagonisten
sowie das neue Konzept der beiden Berg-
sichten-Kinos wurde von den Besuchern
sehr gut angenommen. Das Interesse war
so groß wie nie zuvor an den Filmen, Live-
Vorträgen, Lesungen, Ausstellungen und
der Bergsichten-Messe.“

Die Vorbereitungen für die 15. Bergsich-
ten haben bereits begonnen. Es wird im
nächsten Jahr vom 16. bis 18. November er-
neut im Dresdner TU-Hörsaalzentrum ver-
anstaltet. Momentan laufen weltweit An-
fragen an Stars der Kletterszene, „um er-
neut ein spektakuläres Programm auf die
Beine zu stellen“, wie Meutzner sagt. Be-
reits am Wochenende 31.August/1.Sep-
tember wird es zur Einstimmung die zum
siebenten Mal ausgetragenen Sommer-
Bergsichten auf dem Aktivhof Porschdorf
in der Sächsischen Schweiz geben. (SZ)

web www.bergsichten.de
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Bergsichten wieder
ein gefragtes Festival

equem war Bernd Arnold nie. Wie hät-
te der weltbekannte Elbsandstein-Klet-

terer auch sonst immer neue Schwierig-
keitsgrade meistern, eine Erstbegehung
nach der anderen in der Sächsischen
Schweiz meistern können? Der Barfuß-
Kletterer aus der DDR hatte auch einen Na-
men in der westlichen Welt, obwohl die
ihm verschlossen blieb.

Doch es gab im Westen Brückenbauer,
die versuchten, mit Einladungen den
Hohnsteiner den Weg in westliche Kletter-
welten zu ebnen. Darüber erzählte er MDR-
Biwak-Moderator Torsten Kutschke auf der
Bühne im besten Talkshow-Stil beim jüngs-
ten Bergsichten-Filmfestival. Nach der Po-
dium-Runde, bei der auch nostalgische TV-

B

Filme des Westfernsehens liefen, musste
Arnold jede Menge Bücher signieren – Pe-
ter Brunnerts neues Werk „Bernd Arnold.
Ein Grenzgang“. Es ist die Geschichte einer
besonderen Grenzüberschreitung in vieler-
lei Hinsicht.

Kletterern ging es in der DDR wie allen
anderen Sportlern aus Sparten, die nicht
gefördert wurden. Die konnten zumeist ih-
rem Hobby frönen, bekamen aber kaum

Unterstützung und erst recht keine West-
reisen. Bernd Arnold durfte zwar zum Klet-
tern mal nach Nordkorea und bei einer Rei-
se mit dem Weltfriedensrat zum Olymp ei-
nen Abstecher nach Meteora machen. Für
den Frieden schwenkte er sogar eine UNO-
Flagge und hielt eine Rede. Tenor: „Die Na-
tur als Brücke zum Frieden“, wie Peter
Brunnert im Gespräch mit Bernd Arnold
erfuhr und im Buch dokumentiert. Doch

Einladungen in die USA, nach Frankreich
oder Pakistan wurden abgelehnt. Da halfen
auch Schreiben an Honecker und Krenz
nichts, die zu den vielen Zeitdokumenten
im Buch gehören.

Dort steht auch ein typischer Arnold-
Satz: „Irgendwann war ich fest entschlos-
sen, mir einfach die Freiheit zu nehmen.“
Die Lebenszeit lief ihm davon, die Chance
mit einer Alpenvereins-Expedition zu den
Trangotürmen zu kommen, wollte er nicht
verstreichen lassen. Eine fingierte Famili-
enfeier-Einladung musste für die Reisege-
nehmigung herhalten. Und er stellte aus
dem Westen auch noch einen Antrag auf
Verlängerung seines Aufenthaltes um gut
vier Monate. Was Bernd Arnold genau
wusste: Er wollte auf jeden Fall wieder zu-
rück nach Hohnstein in seine Heimat.

Brunnert zeichnet nach, wie nach Ar-
nolds Abreise mit der West-Expedition es
seiner Frau Christine ging, die im Sommer
1988 den Druck der Behörden zu spüren
bekam, und was Arnold in Pakistan erlebte.
Ein Bergunfall mit lebensgefährlichen Ver-
letzungen gab dem Projekt eine jähe, dra-

matische Wendung mit Rettung, Notver-
sorgung, Helikopterflug, Klinikeinweisung
in München. Sogar seine Frau durfte zum
Krankenbesuch kommen, wenn auch in
Begleitung eines Stasi-Mannes.

Eine verrückte Geschichte aus Endzei-
ten der DDR. Peter Brunnert, Autor aus Hil-
desheim und Kolumnist des klettern-Maga-
zins, hat viel erfahren von seinem Freund
Arnold über den ungewöhnlichen Grenz-
gang. Viele Wegbegleiter der sächsischen
Kletter-Ikone kramten in Erinnerungen.
Private Fotos und alte Schreiben sind weite-
re Puzzleteile im Buch, die viel sagen über
das damalige Leben. Ein bemerkenswertes
Werk über einen starken Charakter, den
Arnold immer hatte – ein Zeitdokument.

Der Grenzgänger
In Endzeiten der DDR kletterte
Bernd Arnold in Pakistan. Die
Tour war illegal und endete jäh.
Ein Buch erzählt alles darüber.

Peter Brunnert
„Bernd Arnold. Ein
Grenzgang“ Panico Al-
pinverlag, 272 Seiten,
mehr als 100 Fotos,
29,80 Euro.

Die Sächsische
Schweiz ist Bernd
Arnolds Reich. Die
Kletterlegende
suchte aber in al-
ler Welt Herausfor-
derungen. Das
sorgte einst für
Konflikte.
Foto: dpa/Luise Binder

Von Jochen Mayer

Nepals Expeditionsdaten
im Internet

Kathmandu. Die umfangreichste Daten-
sammlung zum Himalaja-Bergsteigen geht
ins Internet. Das Erbe der inzwischen 94-
jährigen US-Amerikanerin Elizabeth Haw-
ley, die das Expeditionsbergsteigen in Ne-
pal dokumentiert hatte, übernahm die
Bayerin Billi Bierling. Die Journalistin und
Bergsteigerin, die auf fünf Achttausendern
stand, modernisiert das Archiv. Die Hima-
layan Database bietet per kostenlosen
Download nun Fakten von mehr als 9600
Expeditionen mit mehr als 70000 Bergstei-
gern von 1905 bis 2017. Erfasst wurden da-
bei mehr als 450 nepalesische Gipfel. (SZ)
web www.himalayandatabase.com

Chemnitzer Student auf
bislang unerreichtem Gipfel

Chemnitz. Als erster Mensch hat ein Stu-
dent der TU Chemnitz den Nangpai Gosum
II bestiegen. Der 7296 Meter hohe Gipfel
im Himalaya zählte bislang zu den höchs-
ten unbestiegenen Bergen der Erde. „Das
ist eines der letzten echten Abenteuer, die
man noch erleben kann“, sagte Extrem-
Bergsteiger Jost Kobusch. Die Himalayan
Database, die als größtes Archiv des Hima-
laya-Bergsteigens gilt, hat seine Erstbestei-
gung aufgenommen. (dpa)

Deutscher stirbt
bei Lawinenunglück

Serfaus. Ein deutscher Skifahrer ist in Ös-
terreich in einer Lawine ums Leben gekom-
men. Der Mann war mit einem Begleiter
abseits der Piste in Serfaus bei Landeck un-
terwegs. Er konnte nach rund 30 Minuten
geborgen werden. Sofort eingeleitete Re-
animationsversuche blieben jedoch erfolg-
los. Der Begleiter wurde unverletzt befreit.
Die rund 150 Meter lange und 70 Meter
breite Lawine war wahrscheinlich von den
beiden losgetreten worden. In Österreich
herrscht erhebliche Lawinengefahr. (dpa)
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